
        
            
                
            
        

    
	Der Berggeist

	 

	Sophie stand wie angewurzelt vor dem Haus, das ihr neues Zuhause sein sollte. Sie sah ihren Eltern und ihrer kleinen Schwester zu, wie sie eintraten. Sie wagte nicht, ihnen zu folgen. Das würde den Umzug so endgültig machen.

	Bis vor ein paar Tagen hatten sie noch ein Haus mit zwei Etagen und großem Garten bewohnt, in der Nähe von Düsseldorf. Und nun sollte dieses Ein-Etagen-Häuschen mit notdürftigem Vorgarten ihr Zuhause sein? Mitten im Nirgendwo.

	Sophie hatte getobt, als ihre Eltern davon erzählt hatten. Sie wollte weder ihre Schule noch ihre Freunde zurücklassen. Seither fühlte sie sich nur noch wütend. Sie wurde aus ihrer Welt gerissen und konnte sich nicht mal wehren!

	Ihre blöde Schwester Lina betrachtete es als ein großes Abenteuer – wie in ihren doofen Märchen. Natürlich störte es sie nicht – sie hätte ja sowieso nach der Grundschule wechseln müssen!

	Sophie hätte am liebsten noch Stunden hier draußen verharrt, aber es war kälter hier im Bergland und schon bald fröstelte sie. Ohne Jacke war sie schnell gezwungen, ihr Vorhaben aufzugeben.

	Im Haus war es warm, aber der Wind pfiff durch irgendeine unsichtbare Ritze. War Papas neuer Job wirklich den Umzug wert gewesen? Es ergab einfach keinen Sinn.

	Drinnen rieb sich ihr Vater die Schläfe. Scheinbar quälten ihn wieder Kopfschmerzen. Gut so! Wie oft hatte er beteuert, dass es ihm leid tat, aber es notwendig sei.

	„Leg dich lieber hin, Liebling.“, hauchte ihre Mutter.

	Sophie sah sich mit finsterer Miene um. Sie wollte ihre Eltern so oft wie möglich daran erinnern, dass sie nicht freiwillig hier war.

	Ihr Zimmer war ein Stückchen größer als Linas und bereits mit Bett, Schreibtisch und Bücherregalen ausgestattet. Es fehlten nur noch ihre Poster, Postkarten und Fotos.

	Lina stürmte herein und machte einen Satz aufs Bett. Dann sprang sie darauf wie wild auf und ab. „Ist das nicht super? Jetzt sind wir Zimmernachbarn!“

	„Runter von meinem Bett!“ Sophie griff nach ihrer Schwester, aber diese sprang zur anderen Seite runter.

	Sie lachte und neckte: „Fang mich doch!“

	Statt ihr nachzurennen, schloss Sophie mit einem lauten Knall die Tür hinter ihr. „Auf so einen Kinderkram gehe ich doch nicht ein“, murmelte sie mürrisch und warf sich aufs Bett. Sollten ihre Eltern doch schimpfen.

	An der Decke war ein Sternenhimmel gemalt.
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